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gungsinstrument“, sagt Jörn
Engler. So seien etwa Kritik-
punkte, die immer wieder auf-
tauchten, die spätere Arbeits-
grundlage für die entspre-
chenden Fachdienste. Viele Fa-
milien nutzten die Möglich-
keit, auf direktem Weg Anre-
gungen für die Weiterent-
wicklung der Familienstadt
Eschwege zu geben – bei-
spielsweise Verbesserungsvor-
schläge im Bereich der Anmel-
deverfahren für die Betreuung
in den Krippen und Kinderta-
gesstätten.

Das Projekt „Willkommens-
besuche für Neugeborene“ ist
unbefristet angelegt. Derzeit
wird es über den Werra-Meiß-
ner-Kreis aus Mitteln des Sozi-
albudgets des Landes Hessen
durch das Ministerium für So-
ziales und Integration geför-
dert.

Denn nicht nur würde die mit
dem Besuch zum Ausdruck ge-
brachte Wertschätzung von
den Eltern als positiv empfun-
den – auch stellten die Will-
kommensbesuche eine nicht
zu unterschätzende Service-
leistung dar. „Gerade in der
von Hektik, vielleicht auch
von Unsicherheit geprägten
Zeit nach der Geburt ist die ge-
zielte Informationsvermitt-
lung sehr gefragt“, sagt Ricar-
da Feigenspan.

Kritik aufgreifen
Mit Julia Fröhlich, Julia

Ostermann, Alexander Murch
und Brigitte Dobat bieten vier
pädagogisch bewanderte und
speziell qualifizierte Mitarbei-
ter des Familienbüros die Will-
kommensbesuche an.

„Die Gespräche mit den El-
tern dienen auch als Beteili-

V O N E M I L Y S P A N E L

ESCHWEGE. 40-mal haben die
Mitarbeiter des Familienbüros
seit Jahresbeginn an den Haus-
türen junger Eschweger Fami-
lien geklingelt: So oft wurde
das im Februar gestartete An-
gebot der Willkommensbesu-
che (wir berichteten) in An-
spruch genommen. Zusätzlich
haben 15 frischgebackene El-
tern mit ihrem Nachwuchs die
Räumlichkeiten des Familien-
büros am Obermarkt besucht.
„Eine tolle Quote, welche un-
sere Erwartungen sogar noch
übertrifft“, sagt Jörn Engler
vom Sozialamt der Kreisstadt.

85 Prozent der Familien mit
Neugeborenen würden mit
dem Angebot erreicht – ein Er-
folg mit Mehrwert, bilanziert
Ricarda Feigenspan vom
Eschweger Familienbüro.

Bester Start für Babys
Familienbüro Eschwege zieht erste Bilanz – Schon 55 Willkommensbesuche absolviert

Im Familienbüro
werden die Will-
kommensbesuche
koordiniert: Ricarda
Feigenspan zeigt die
Willkommensta-
sche. Darin enthal-
ten sind unter ande-
rem Informationen
über Angebote der
Kreisstadt Eschwe-
ge. Aber auch Dinge
des täglichen Ge-
brauchs, wie Stoff-
tiere oder Badether-
mometer, fehlen
nicht. Foto: Spanel

Tasche mit
Präsenten
Der Termin für den Will-
kommensbesuch wird in
einem Glückwunsch-
schreiben rund sechs Wo-
chen nach der Geburt an-
gekündigt. Es ist möglich,
statt des Besuchs einen
Termin im Familienbüro
der Kreisstadt zu vereinba-
ren und dort die Willkom-
menstasche abzuholen.
Diese enthält neben einer
Fülle an Informationen ei-
nige Präsente: Etwa ein T-
Shirt mit dem Aufdruck
„Ich bin ein Dietemann“,
und eine Strickmütze der
Freien Waldorfschule
Werra-Meißner. (esp)

H I N T E R G R U N D

Die Mehrwegbecher
für den Kreis kommen

cher nicht nur an, sondern räu-
men bei Wiederbefüllung ei-
nen Rabatt ein. Die Verkaufs-
stellen sollen sich dabei an die
Handlungsempfehlungen des
hessischen Ministeriums für
Verbraucherschutz halten, um
die hygienischen Standards
einzuhalten.
Das Gute: Bei meinem Lieb-
lingsbäcker ist dieses Vorgehen
schon seit einigen Monaten
möglich. Bei anderen Anbie-
tern im Kreis habe ich das Prin-
zip auch schon beobachtet. Fa-
zit: Umweltschutz kann also
auch ganz unkompliziert funk-
tionieren – ohne Beschlüsse
und gesetzliche Vorgaben von
oben.

ts@werra-rundschau.de

D ie Grünen fordern seit
Dezember abwech-
selnd in der Eschweger

Stadtverordnetenversamm-
lung oder im Kreistag die Ein-
führung eines Mehrwegsys-
tems für Kaffeebecher. Ihnen
ist die Wegwerf-Mentalität der
sogenannten Coffee-to-go-Be-
cher ein Dorn im Auge. Bislang
ohne durchschlagenden Erfolg.
Doch es scheint Licht am Hori-
zont zu geben, wie jetzt Rainer
Wallmann, Umweltdezernent
anklingen ließ. Der Werra-
Meißner-Kreis plant zur Woche
der Abfallvermeidung im No-
vember den mehrjährig ver-
wendbaren, spülmaschinen-
festen und dennoch zu 100
Prozent biologisch abbauba-
ren Mehrweg-Coffee-to-go-Be-
cher einzuführen. „Es konnten
bereits mehrere Tankstellen,
Bäckereien und Einzelhändler
für das Projekt gewonnen wer-
den“, berichtet der Vize-Land-
rat. Der Becher ist entworfen
und bestellt. Idealerweise bie-
ten die Verkaufsstellen den Be-

Tobias Stück

Zwischen den Zeilen

Das Wort zum Sonntag

Singt dem Herrn ein neues Lied!

D iese Aufforderung kön-
nen wir in der Bibel le-
sen. Es ist der Psalm 33,

den wir auch als Lied in unse-
rem Gesangbuch finden.

Lieder waren schon immer
wichtig. Wenn man singt,
dann berührt dies mehr als
nur die Ohren. Es berührt das
Herz. Musik, selbst musiziert
oder gehört, ist mehr als
Schwingungen der Luft. Sie
füllt den Raum und die Sinne.
Sie kann für Traurige ein Strei-
cheln der verletzten Seele
sein. Mit ihr kann ich meine
Freude ausdrücken und beim
Musikmachen mit anderen
nah zusammenkommen. Mu-
sik fördert die Gemeinschaft.
Gemeinsam ein Lied zu sin-
gen, fördert die Zusammenge-
hörigkeit. Man lässt sich aufei-
nander ein, hört aufeinander
und passt sich einander an.
Zur Zeit der Reformation ent-
standen deshalb viele Lieder,
z. B. „Ein feste Burg ist unser
Gott“. Diese Lieder brachten
die Menschen zusammen und
ihnen ganz nebenbei die theo-
logischen Grundbegriffe der
Reformation bei.

Immer wieder wurde die be-
freiende Botschaft von Gott in
Texte und Noten gefasst. Das
war nicht nur zur Reformati-
onszeit so. Und weil die Zeit
voranschreitet und wir uns än-

dern, gibt es diese gute Nach-
richt immer wieder in neuen
Liedern verpackt. Menschen
fühlen sich von unterschiedli-
chen musikalischen Richtun-
gen angesprochen. „Singt dem
Herrn ein neues Lied!“ Neue
Lieder, andere Texte mit be-
kannten Melodien oder auch
ganz neues rhythmisch Unge-
wohntes werden nun an die-
sem Wochenende in unserer
Kirche vorgestellt: Das EG
Plus, der Ergänzungsband
zum Gesangbuch. Beim Lan-
deskirchenmusiktag in Mar-
burg wird es eingeführt mit ei-
nem großen Festgottesdienst
am Sonntagnachmittag. Ein
neuer Impuls wird davon aus-
gehen. Von alten Weisen über
die alten neuen Lieder bis hin
zu den Lobpreisliedern der
heutigen Zeit ist vieles darin
zu finden. Und wie die Lieder
in einem Buch verbunden
sind, so sollen die Lieder uns
als singende und musizieren-
de Gemeinde im Glauben ver-
binden.

Anton
Becker

Pfarrer in
Niederhone

Mittelaltermarkt auf der Tan-
nenburg statt. In den vergan-
genen Jahren lagerten mehr
als 600 Darsteller auf der Burg
und im Feldlager am Fuße des
Tannenberges und verzauber-
ten Besucher auf dem Streif-
zug durch die Jahrhunderte
des Mittelalters. Sie zeigen Le-
ben und Handwerk vom frü-
hen bis zum späten Mittelal-
ter. Allerorts ist altes Hand-
werk zu bestaunen, mancher
Handel zu tätigen. Und auf der
Bühne vor der Burg gibt es Mu-
sik auf alten Instrumenten,
Gaukelei, Schauspiel, und die
Raufbolde in Rüstung hauen
mächtig auf den Putz.

Feierlich eröffnet wird der
Markt zur 12. Stunde durch
den ersten Mann des Magistra-
tes – Meyster Ralf Hilmes – und
Herold Holger der Helle mit
der Verlesung der Marktrechte
und dem Markttrunk. Danach
beginnt das bunte Treiben für
Jung und Alt. Die Spielleute
von Poeta Magica, die Mimen
und Gaukler unterhalten die
Besucher mit feiner Kurzweil
an der Bühne und auf dem
Markt. Natürlich darf hier eine
ordentliche Rauferei nicht feh-
len: So präsentieren Ritter ihre
Kampfkunst und am Nachmit-
tag treffen bei gutem Wetter

NENTERSHAUSEN. In diesem
Jahr wird bereits zum 23. Mal
in Folge das Burgfest gefeiert:
Am Sonntag, 1. Oktober, fin-
det wieder ab 11 Uhr der über
die Region hinaus beliebte

Mittelalter erleben auf der Burg
Fest auf der Tannenburg bei Nentershausen am 1. Oktober ab 12 Uhr

zahlreiche Gerüstete bei dem
Scharmützel im Wilhelmstal
am Fuße des Tannenbergs auf-
einander.

Der große Lehmofen wird
angeheizt und darin gebacken,
bei den Schmieden entstehen
Gebrauchsgegenstände wie Fi-
beln und Messer, aber auch fei-
nes Silberwerk. Die Darsteller
geben alles, um den Besuchern
einen Eindruck vom Leben im
Mittelalter zu geben. Das alles
in Gewändern und unter den
Bedingungen, wie sie im Mit-
telalter den Menschen zur Ver-
fügung standen. Für das leibli-
che Wohl sorgen selbstver-
ständlich wieder der Förder-

verein der Burg und die Burg-
küche mit Gebratenem und
Gebackenem sowie reichlich
Schwarzbier vom Fass. In die-
sem Jahr wurde durch Mitglie-
der des Vereins Lebendige Burg
die Neugestaltung des Burggar-
tens fortgesetzt. Und auch den
Honig und den Met der burgei-
genen Imkerei können die Be-
sucher wieder kosten und kau-
fen. (red/dir)

• Es ist nicht möglich, mit
dem Auto bis zur Burg zu fah-
ren. Parkmöglichkeiten sind
im Ort ausgeschildert. Der
Parkdienst wird von der Frei-
willigen und Jugendfeuerwehr
Nentershausen organisiert.

Ohne Rauferei geht es nicht: Die Darsteller zeigen mittelalterliche
Kämpfe beim Mittelaltermarkt auf der Tannenburg. Foto: Archiv


